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Unordnung.
Auf Grund der Anordnung der Reichsstelle füc Spei¬

sefette vom 15 . Dezember 1917 sReich «-A „ ze>ger No 298
vom 17. Dezember ) wird hiermit für den Umfang de«
Regierungsbezirks Wiesbaden das Folgende bestimmt:

Die in meister Anordnung vom 6 . März l9i7 g ü
Ziffer 2 zur Deckung de« Ansprüche « auf Bnter den Fot-
selbstoersorgern belassene Bostmilch wird auf 0,4 Liter
täglich herabgesetzt . Es darf * so auf den Kopf des Hau «-
haltung «angehöcigen höchstes^ diese Menge zur Verbat-
terung zurückbehalten werden.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in
Kraft.

Wierbaden,  den 19 . Dezember 1S >7.
Der Regierungspräsident.

I . A .: Droege,  Geheimer Regierungsrat.
Wird veröffentlicht.

Hofheim , den 31 . Dezember 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung
Schutz der Wasserleitungen gegen Frostschäden.

Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit werden die Haus¬
eigentümer und Mieter aufgefordert für rechtzeitigen
Schutz der Haus - und Gartenauschlüffe durch Umhüllungen
der Rohrleitungen , Verschließen der Fenster , allaberrdstche
Entleerung der Leitungen vom Hau ^ h-chu aus , Sorge
zu tragen.

Diese Maßnahmen erscheinen zur Zeit um so dringen¬
der geboten , als Arbeitskräfte und Materialien zur Be¬
seitigung etwa vorkommrnder Frostschäden fast gänzlich
fehlen.

Der Magistrat : Heß.
KriegS -Kiuderhort Hofheim.

Hsfheim,  den 31 . Dezember 19lT.

Bekanntmachung.
Die Bestimmungen de - Wringefetzes vom 7 . April 07.

werden hiermit wiederholt in Erinnerung gebraucht . Inte¬
ressenten können die fraglichen Bestimmungen während
her Dienststunden auf dem Rathaus rinsehen.

Besonder « wird aufmerksa >ngemacht,daßdik «lbsicht,Trau-
1 benmaiche , Most oder Wein zu zuckern , mittel « de » vor¬

geschriebenen Formulars hier anzuzeigen ist.
Hofheim  a . T ., den 3l . Dezember 1917.

Die Polizei -Verwaltung . Heß.
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L » i»« l - U « chrrch1r « .
— Für tapfer, » Verhalten vor dem Feinde erhielt der

Grenadier Franz Stroh  da » Eisern « Kreuz 2 . Klasse.
I Wieder «in Schutzmann in Frankfurt erschossen . Der

Totschlag an dem Kriminalschutzmann Starr  ist noch
in frischer Erinnerung und dessen Mörder noch nicht er¬
griffen , und schon wieder ist ein Schutzmann dem ver.
brecherischen Anschlag unbekannter Täter zum Opfer ge¬
fallen . Der Schutzmann Georg Ertl , verheiratet und Bnter
von drei Kindern , ist am Sonntag in der Früh gegen
67a Uhr während seine « Potrouillendienste » vor dem Hause
Oppenheimerstraße 50 erschossen worden . Zur «rmitl-
lung de» oder der Verbrecher ist eine Belohnung von
3000 Mark ousgesetzt . In dems ' lben Revier tran «por.
tierten am Samitag morgen gegen 5V» Uhr zwei unbe-
kannteEinbrecher Lgestohlene , frisch abgrschluchteteSchweine
auS der Anrtenstraße kommend , durch die Schweizrrstr.
nach dem Schweizerplatz zu . Auf «inen auderri sie an¬
haltenden Reoierschutznmnn schoß der kleinere der Täter
zweimal au « einer Repetier -Pistole . Der Beamte ist nur
leicht verletzt ' worden - Dir Täter sind in der Dunkelheit
entkommen . Die Diebesbeute stammte , wie bereit « be.
richtet , au « einem Einbruch in der Mainzer Landstraße
und war mit zwei zufammengenahtru Stücken Sacktuch
(vielleicht Hopfensack ) zugedeckt . Das rin « Stück war ge¬
zeichnet : „L. G . Wakitz " in schwarzer , das andere : „Krei»
Saaz Böhmen i. Oesterreich " in roter Schrift.

X Besondere « Geld für Kriegsgefangene.  Die
Einführung eine « besonderen KrirgSgefangenengeld «S ist
durch Verfügung de« Kri «g»ministeriums ungeordnet
word «n . Vom 16 . Janvnr ab ist jeder Bargeldverkehr
in den Lagern und au <n Arbeitsstellen verboten . Alle
Zahlungen an Kriegsgefangene — auch die Zahlung von
Arbeitsabfindungen — haben von dann ab in Kriegige-

fangengeld zu erfolgen . Dieses Geld befiehl in Scheinen
zu 'i,5, >0 , 25 und 50 Pfg ., 1,2,5 »nd 10 Mk . Das
zur Lohnzahlung erforderliche KriegSgefaugnengeld ist von
den Lager Kassenverwaltungen gegen Voreinsendung de»
Werlb,trage « auf Postscheckkonto einzufordern . Jeder
Wertschem ve« Krieglgefangenengelde » muß . um gültig
zu sein , mit einer Rümmer und einem eingeprägten
Steinpel mit der Bezeichnung des Lagers versehen sein.

— Einen „lohnenden " Einbruch verübten Diebe ver-
mutlich waren eS Frantfurter — in der Nacht zum Sonn¬
tag in dem Zweiggeschäft von Schade & Füll grabe in
Höchst Hauptstraße . Sie erbeuteten u . a . 50 Flaschen
Weißwein , 17 Flaschen Likör , 80 Kisten Zigarren , eine
bedeutende Anzahl Zigaretten , 600 Dosen Oelsardinen,
alle vorhandenen Brote , den Jiihalt der Wechselkasse 35
Mk .. Schuhe und viele andere Gegenstände . DaS Diebe «-
gut haben die Einbrecher auf einem Wagen fortgeführt.
Bon den Tätern , auf deren Ermittlung eine hohe Be¬
lohnung auSgesetzt ist . fehlt bislang jede Spur.

— Da « Ende der Kohlenfaden -Glühlampe.  Vter
Jahrzehnte ist die Kohlenfaden -Glühlampe alt , jetzt aber
hat ihr » letzte Stunde geschlagen : der Krieg mir seiner
Kohleukuappheit erzwingt dies , und wer noch eine Kohlen-
faden -Glühlampe hat und sie lieber heute al « morgen
durch eine Metallfadenlampe ersetzt, erfüllt nicht nur eine
vaterländische Pflicht , sondern erspart sich selbst ein ganz
erhebliche « Sümmchen . EineKohlenfadenlarnpe verbraucht
etwa dreimal so viel elektrischer Krast , wie die neuesten
Metallfadeniampen . Ein Mitarbeiter de « „ Prometheus"
rechnet nun au «, daß im Jahre 150 Tonnen Kohlen , ulso
15 Eisenbahnwagen voll , gespart werden , wenn nur 1000
Kohlenfadeulamprn mit einer Lichtstärke von 2* Kerzen
durch Mitallfadenlampen von gleicher Lichstärke ersetzt
werden . Hierbei nimnrt er weiter an , daß jede dieser
Lampen im Durchschnitt etwa 4 Stunden täglich brennt,
wie eS bei Klein - und Mittelwohnungen wohl durchschnitt.
lich der Fall ist . Wieviel Glühlampen im ganzen Reiche
wirklich gebrannt werden und wieviel Kohlenfadrnlampen
sich darunter noch befinden , lci^t sich nun freilich nicht
anaeben ; allein die Berechnung zeigt , daß die Kohlener-
sparniS , di« auf alle mögliche Weise durchgeführt werden
soll , tatsächlich da « Verschwinden der Kotzlenfadrnlampe
bedingt Der einzige Vorzug , den die Kohlenfadenlampe
vor der Metallfadenlampe hat . ist die größer « Billigkeit
bei der Tlnschassung . Allein tro ^ dem kommt man besser
weg , wenn man die Kohlenfadenlampen sofort durch Me¬
tallfadenlampen ersetzt, wie die folgende Berechnung zeigt,
bei der wieder eine jährliche Brenndauer von 1500 Std.
im Jahre zugrunde gelegt ist. Beträgt der Strompreis
0,40 M . für die Kilowattstund », so können im Jahre 150
M . an Stromkosten erspart werden , wenn nur 5 Kohlen-
fadenlampen von 25 Kerzen Stärke durch 6 Metallfaden¬
lampen ersetzt werden , die die gleiche Lichtmenge ergeben.
Die Mehrausgaben für Beschaffung von l 0 Metallfaden-
lampen — da mit einer Lebensdauer von 750 Brennstunden
zu rechnen ist— betragen rund 40 Mk .: «8 bleibe also ein
Reingewin oder eigentlich ; eine MindcrauSgabe von 110
Mk .! Das Merkwürdigste hieran ist . daß diese Verhält-
Nisse schon so lange bestehen , wie r» leistungefäh -ge Me-
talldrahtlampen gibt . Eigentümlicherweise haben dennoch
manche Leute di« Kohlenfadenlampe beibehalten , obwohl
sie ihnen teurer zu stehen kam.

Darmstadt.  Im Verlaufe de§ Krieges ist überall
die Tatsache bekannt geworden , daß nicht am wenigsten
die Musik r« ist , die unfern wackeren Kämpfern über so
manche schwere Stunde in den Schützengräben glücklich
hinweghilft . Von allen , die von der Front zurückkehren,
wissen wir , wie eifrig man sich dort mit Musik beschäf¬
tigt, ' und zwar keineswegs allein au » Langeweile . Da»
deutsche Gemüt verleugnet sich nun einmal nie und nir¬
gend «, und die Musik gewährt unfern fern von der Hei¬
mat dem Feinde gegenüber befindlichen Brüdern einen
ganz besonderen Genuß , weil sie mehr al « irgend etwa«
andere « da « Herz zu erleichtern und trübe Gedanken zu
verscheuchen vermag . Mit allen möglichen Instrumenten
wird dort Musik gemacht , ein wiklich gute « Musik -Instru¬
ment aber bildet da » Entzücken der ganzen Besetzung
eine « Unterstände « , und schon mit Rücksicht hierauf
kommt eine ganz besondere Bedeutung der von den Gra-
mophon -SpezialhauS G . m . b . H . in Berlin W . 8 . Fried¬
richstraße 189 in den Handel gebrachten Gramola zu.
ES gibt ja überall edle Menschen , die wenn sie den An-
gehörigen etwa « in « Feld schicken, hierbei auch deren
Kameraden gedenken,und gerade diese könnten nicht leichter
ein paffende » Geschenk finden al » die Gramola . Ader
auch überall dort in der Heimat , wo man vor allen eine

wirklich gute Musik liebt , bildet die Gramola daS ange¬
nehmste und unterhalten,te Musik -Instrument . Sie lie.
sert die edelste und vielseitige Hausmusik , ist in Tonfülle
und Klangfarbe unübertroffen und bringt Bokal - und In¬
strumental -Aufnahmen erster Künstler nach einem grade-
zu erstaunlich reichhaltigen Kataloge . Die Gramvla ver¬
einigt in sich so viele und so außerordentliche Vorzüge
daß diese herrliche deutsche Erfindung nur die wamste
Enrpfehlung verdienen kann.

Neujahr in Rußland.
In Rußland feiern man seit «er Zeit ver Einführung de»

Christentums da « Neujahr im Frühling ? entweder vom I .März
an oder »an Ostern an . Im Jahre 1343 wurde bestimmt,
baß Neujahr am 1. September gefeiert werben sellt », doch
wurde die« erst im Jahre 1492 endgültig durch, »führt . Da»
neue Jahr wurde im „ Kreml " zu Motkau mit großer Feier,
litzkeit begrüßt.

Unter der Regierung de» Zaren Peter I. begannen die
alten russischen Gebräuche sich zu verändern . Bereit » im fol.
genden Jahre wurde „ Neujahr " nicht mehr am 1 . September
gefeiert : der Zar befahl , daß der Jahresanfang auf den 1.
Januar festgesetzt wurde , klm 1 . Janiwr sollte jedermann
den anderen zum Festtag beglückwünschen , Neistgfeuer sollte
man «nzünden , Pechtannin auf hohen Stangen in Hellen
Flammen auflodern lassen . Angesehenen Leuten war es ge¬
stattet , auf ihren Höfen «u » kleine » Kanonen Freudinschüffe
«bzufeuer « . Dieser kaiserliche Befehl wurde im Jahr » 1700
in Moskau genau erfüllt . Der Zar selbst ließ auf bem „roten
Platz " , bas Volksfest eröffnend , bi , erste Rakete steigen . Am
folgenden Tage empfing er dir Glückwünsche zum neuen Jahr
und veranstaltete in seine« Palast ein glänzende » Fest . Allein
es dauerte geraume Zeit , bevor sich da » russische Volk an
diese neue Zeitrechnung an die Verlegung der Neujahrsfeier
vem 1 . September auf den 1 . Januar gewöhnen konnte,
ver englisch « Ingenieur John Perri erzählt in seinen Auf-
zeichaungen über Peter den Großen , dir im Jahre 1716 in
Landen veröffentlicht wurde , baß bi « Russen sich nur aus
Furcht vor der Strafe dieser neuen ungewohnten Neujahrs»
feirr «npaßten und manche nach wie vor im geheimen den 1.
September al * den Neujahrstag ansahen . Die wenigsten rvis'
sen heutzutage in Rußland , daß e» ehedem eine andere Neu-
jehrsfrier gegeben hat , als die i« Eismonat , wo Schn »««
stürme über die russischen Steppen dahinbrausen und die
weiten , dichten Wälder durch Schneewällr «bgeschloffen , noch
undurchdringlicher sind, al « sonst.

Im hrutizen Rußland herrscht bei vielen di « Eilt «, sich
»m Neujahr «tage zu beschenken : Blumen Konfeki , Schmuck-
sachen werden zespendet . In den großen russischen Städten
bildet der Silvesterabend und der erste Tag im beginnende«
Jahre den Höhepunkt der Geselligkeit während der Weih¬
nachtszeit . In »llen Häusern brennen dann Weihnachtsbäume.
Auf den Tefeln der Reichen perlt der Chan >pazner in de«
schlanken Kelchgläser « — man trinkt einander zu mit de«
üblichen verheißuugsvdllkn Glückwünschen , doch auch der ärmste
Lauer leistet sich zu Neujahr sein Gläschen Branntwein.
Da » Visttrnfahren nimmt kein End ». Die meisten begnügen
sied damit , ihre Karten zu Neujahr bei ihren Bekannten ab-
zugeben , dich da« Heer der Gratulanten , daß die Hintertrep¬
pen der herrschaftlichen Häuser emporsteigt und den alten
Spruch de« Volkes hersagt : „ Ich gratulier ' zum neuen Jahr,
zum neuen Löffilchen , zum neuen Schlüsselchrn " , ist endlos
und läßt sich nicht abweisen . Dom Briefträger bi « zum
Parkettbohner stellen sich diese NeujahrSgraiulamen rin und
huschen mit demütigen Bücklingen ' und obligatem Gtückwunsch-
grmurmel ihren Obulu ».

In Weißrußland herrscht auf dem Lande ein ganz beson¬
derer Brauch . Dort ziehen am Abend de » ersten Januars
Dorfknabrn umher und tragen eine auf einem Brett befind¬
liche Krippe , die «n der Spitze einer langen Ctange befestigt
ist . Di « Figuren dieser Grippe , da » Jesuskindlein , da » hei¬
lige Paar und die heiligen drei Könige sind aus Lehm , aus
Wachs oder au « Holz mit bäuerlicher Kunstfertigkeit hergesiellt.
Ein durch »in Laternchen erleuchtetes Transparent ist hinter
der Krippe befestigt . Dieser Zug bewegt sich gewöhnlich zum
nächsten Gutshof , wo dann plötzlich hinter den Fenstern des
Herrenhaus «» die erleuchtete Krippe austaucht und der Gesang

^ der Dorfjugend ertönt . Die Singer werden non der Guts-
herrschaft mit Geldmünzen beschenkt und mit Weihnachtigebäck
brrvntet . .

j Um Neujahr herumb!» zum 8. Januar finden in Rußland
Maskenbälle u »d Maskenscherze statt . Die Zeit vom ersten
Qeihnachtsfeiertage bi» zum Tag » der heiligen drei Könige
heißt : „die Swjäui " , dann maskiert sich «lt und inng , *or-
nrhm und gering , reich und arm , auf allen Dirfern und in

Fortsetzung letzte Seit ».
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\ Tapanücber Frieden.
« ' 2e ‘ Morningpost drahtet ihr Berichterstatter in Tient-

Zeit fet ein „bedauernsivertes Wieder-
ermatfen der deutschfreundlichen Propaganda in der chi-

toahrzunehnten : die Zeitungen in Tientsin
VkrvsFntlichten ein angebliches Telegramm des Militär-

Cfnrber ^dh wonach Japan , dem Beispiel
lolgend, ufet einen Sonderfrieden mit Teutsch-

!and verhandele ä.ie chinesischen Zeitungen in Peckina
^ möglich aus Lansdvtones Briefs

IrnlXl  dafür hinstellen , daß der Zusammen-
vrriüi De« britischen Reiches bevorstehe , (zb.)

MrrnöschE
, DestWavö.
in deutsche Sprache und Literatur
llmv ^ S 'cts h ^ronicle " zufolge errichtet die
llrtibc jttat Edmburg einen Lehrstuhl für deutsche Spra -He
vexntüt &hprhüff  | Cn# Kenner der großbritannischen Uni-
r " "Ä ^ b5da^ nl,se kann es nicht verwundern , daß die alt-
olcke^ N ^ ^ -^ Hochschule erst jetzt dazu kommt , einen

de? Uni ^ tt? > ^ zurichten . Was sagt aber der Kanzler
Um ^ rsitat , Bnlfour , zu dieser Würdigung der Sprache

und deŝ Lchristtlims der „Hunnen " mitten im Kriege ? lzb .)
der " 'Nstchen Heer , (zb.) Man schreibt
der „Rreuz »tg . zur Lage an der Ostfront : Im russischen

Machst anscheinend immer mehr das Vertrauen zu
deutscher Zuverlässigkeit und deutschem Wesen. -

* ^ « d reiserhöhung  für Briefordner . Tie B . i- s-
vrdner .Konvention erhöhte laut „B . B .-Ztg ." mit soforria ' -r

bestehenden Tcnerungszuschlag von 100 Prozent
auf 120 Proz . sur Briefordner , Wlegemappeu und Registe-

)l Silbernot  in Italien , (zb.) Tie lDirtfcfiaftOrOe
»ifle Italiens verschlechtert sich von Tag zu Tag Tie
^Zragungen werden fast ganz eingestellt , die Vorhand !-
nen Munzmengen müssen zur Bezahlung von Lieferungen
an Frankreich und die Schweiz verwandt werden . Zu l'-tz-
t ne ™ 5 * ^ ber Staat die schleunige Einziehung der

h-£ ° S T? tUäe " " ^ordnet . mit  der in anderen
Landern wsher unbekannten Gesetzesandrohung hoher Geld-

l'" ' dlefenigen , die nach dem 1. Dezember im Besitze
von mehr all zehn Lire betroffen werden . Also für Mmn
"Ä w « 2 TCt  f * » vmm «, ° -i Sft
„geknechteten Deutschland , lvo noch so zahlreiche Klein-

halten dürfen^ ^ Goldfüchse ungestraft im Strümpfe zurück-

ZR§ .Vebensmittel-VerforgUrrg«
npj ^i ^ ^ // ° rgu,ig mit Fischen . Man schreibt

-Lerhandlungen der verstärkten Staatshaus
falts -Komnusston des preußischen Abgeordnetenhauses
wer Ernahrungsfragen hat der Reichskommissar flu

erklärt , wenn vielfach die Bedürfnis^
.er Bevölkerung an grifchen nicht voll befriedigt feien
rLJfVt 5 ag ,r cS,eu  dem beschrankten Fanggebiet au
lnofall rer Aichlandzufuhr . ,Diese Aeußerung hat all

" überrascht , wo sie bekannt geworden ist. E<
"NN garnicht davon die Rede sein , daß die Bedürf
n se der Bevölkerung .nichtvoll»  befriedigt werden'

kommt vielmehr eine Befriedigung der Bedürfniss!
"Sh ? *! I f in  Betracht , denn die Märkte bei

^  Fichen vollstem, S em . ioßr . sowohl frische Fische wie auch aeräit.
haben gänzlich aufgehört , in der Ernährung de,

Bevölkerung irgend welche Rolle zu spielen . Man dar
behaupten daß auf keinem Gebiet der Le

die zentrale Bewirtschaftung vor
,̂ " duklion , Einfuhr und Handel zu so großen Ent

geführt hat , wie in der Fischversorguna
.̂uch hur Ware es wohl an der Zeit , nachzuprüfen ok

di« sehr großer Zahl errichteten Kriegsgesellschaf
ten noch als ein Bedürfnis anzusehen sind.

. f rl ^oJ Ult 8.§i eim  sur kriegsbeschädigte Stu-
dknten . Ter Akademische Hilssbuird hat , wie aus Halle

*.* " * »« » ird .lsi ^ ^ t hue m * mi
em Srholungsheim für krieg- beschädigte « tntzenten m„ * ?9
dcmiker zu errichten , (zb.)

CnaMcl 'is brolrarion.

Ti  n Stt ei” et ^de in Manchester hat , wie berichtet der
für sparsame Lebensmittelbewirtschaftuna, ' etc

S r Ä b‘t ^ tischen Wochenrationen angegeben
Hierzu imrd der Franks . Ztg . aus dem Felde geschrieben

blnfache Umrechnung ohne spitzfindige Schlüsse er-
"ch die^Zmtsache, daß England die geringen , aber ' aus-

r iclenden « atze unserer Brotzuweisung , aus die es so oft
einen Erfolg seines Aushungerungskrieges hingelviesen

L rt te  £ r  s ^ - eigene Bevölkerung nicht ein-
halren kann . T -e Einteilung in drei Arbeitsstufen ist nicht

tote bte unsere in schwerstarbeitende , schwer-
gleitende und allgemeine Brotempfänger , aber sie ivürde
ihr im großen und ganzen nahekommen . Wird bedacht
datz heute in England in allen drei Klassen wohl schon die
manen uberwiegen so zeigt sich, wie erheblich geringer die

werden ' %  f ” *' Sng [a " b ber  Bevölkerung zugeteilt

f «r«ps.

inuJi P  1 ? " b- ^ Tic deutschfeindlictze Balutafpeku-
S nr tn "olland . gen „Hamburger Rachrichten " tvird aus

Sl 0 , 9Ä t 6eS '^ ie feindliche Baissespekulation
Verluste beläuft, hat außerordentlich
Verluste erlitten , eme größere Zahl französischer , englische --
und russischer Spekulanten in Amsterdam und

SSef Eig ruiniert und zum Teil

)( Ru ß.laud. (zb .) Das maximalistische Zent 'wlko-
m - ee erklärte die Wahlen in Elilabethgrad , wo d?r Ache
Block überwiegend gesiegt hatte , für unaültig . Dieser Befehl
führte gu heftigen Ausschreitungen so daß die Neuwahlen
verschoben werden mußten . Auch die Wahlen in einer Rcih
an , erer Bezirke tvurden von Lenin für ungültig erklärt.
r i / a " b ' ŝb.) Schon jetzt treten Anziehen dafür

daß die Mehrzahl der russischen Industriellen ein zu.
.b ^ nnt , Rußland werde den Wiederaufbau seiner

rmrtschast ohne Deutschlands Hilfe nicht vornehmen können
-- re russische Industrie befindet sich noch immer in den
Unfangen erner modernen Entwicklung , und Rußland ?a>.n
nicht daran denken, die Bedürfnisse seiner Bevölkerung auch
nur mr bescheidensten Umfange selbst herzustellen . Wir haben
ein Interesse daran , daß die schnell zunehmende Bevölkerung
unseres östlichen Nachbarn kaufkräftiger wird . 9

^b ) Laut „Neuen Zürch . Ztg ." wurde
der italienische « chatzminister ermächtigt , von den drei Nv-
Ln außerordentliche Vorschüsse im Betrage
von 800  Millionen Lire zu beziehen.

t **“ ’ l * '** ' ' **  efcitrjtt **
^taengfeuen , die Mexiko bereiten könne, weshalb ! -ri-
kanische Soldaten zurückgehalten werden. Im Mär - miü
Jmenla bte Getreideverschiffungen nach Europa einfttlei^
to«tl dann nur noch drei Viertel der nöti ^ Vna ' Ofc
ben amerikanischen Bedarf vorhanden sind. 9

9 tt  Verkehr mit
Nebernahmehöchstprcise.

? e:  Herr Staatsselretär des striegsernäh.„ . - ^„
es hat mrt Verfügung vom 12. November iBLsani
.vrmro des § 4 der Bekanntmachung über den^ ,, -^
mt Branntwein auS Klein, und Dbstbrenner >S ^ ?s
" - Februar isi7 (Reichsgesetzb Seite
jeabe Höchstgrenze der Uebemaf 'rnepreile siz
leugung des B e t r i e b s j a y r e 5 ]9l7_ 7 T‘
l Hektolitcr reinen Alkohols aus Klein, ur̂ ,UJ
uerejen genehmigt : 1. für Branntwein au*
^itben , Tobmambur ma Bierrückstände,
i- 'ür Branntwein au  Getreide 369 ft' J . i st
Branntwein aus Hin -eeren, Brombeer -x.
beeren 1600  Mark : 4 . für Branmwek
H00 Mark ; 5 für Branntwein ,r “ aen

äsä  M 'ä «fr «*«;
Branntwein aus anderen Stoßen 800 Ü

Ausführungen gemacht worden: foIö<Hbe
•. , 1• ~ te  Höchstpreise beziehen sich sämtlich auf u »r
teuerte«  Branntwein und schlleßcni die Kosten »m
Beförderung bis zur Verladestelle des On -s von
•e: Branntwein mit der Bahn oder -u S
w.rd. sowie die Kosten der Verladung baÄ *l« f

s~‘ ie  angegebenen Preise stellen lediglich Höchst.
- - r^ X'- öere” ®re«3e nicht überschritten werte«

MttaioStn ™ " in.äelTa.n^ insbesondere bei nichr mirk-.

Herges

Der ßrbe von Buchenau.
Roman von Herbert von der Osten . 8

„Der Junge wird gewiß ganz gerne Deine Geschichte hören ."
munterte Hobeiiegge den Alten auf . während er sich auf
einen Holzstnhl niederbeß , den eines der Weiber umständlich
mit der Schürze für ihn abgecoischt hatte.

Zuhörer zu haben , die seine Geschichte noch nicht anSwendig
kannten , war ein seltenes Glück für Willein , und er ließ sich
nicht lange bitte, !, um einen höchst schaurigen Bericht der
inannigsaltigett Mißgeschicke znm besten zu geben , die ihm in
der Leidensschnle deL Lebens ividerfuhrci ! waren.

„In de» großen Städte » , da sind die Menschen zu schlecht,"
«chloß er seinen Bvrlrng . „Einer schnappt dem andern das
bißwen Berdienst weg . und uinsonst gibt es nichts ; selbst von
den Bänken in den Anlagen jagt einen dir Polizei weg . Ich
habe lange mit ieinandem . dessen Vater ein Reiteroberst ge.
ivesen war , in einem Eisenbahntiiimel geschlafen . Halte Hand,
chen wie weiches Wachs . Konnte nicht schnften . Na , schließ¬
lich hat er gestohlen ; jetzt sitzt er im Zuchthaus ; denn so ein
Glück ivie ich , krank ans der Straße uiiizufalleii und da,in
für arbeitsnnfähig erklärt zu iverden . das hat nicht jeder.
Dank ' s dem Herrgott noch jetzt ; denn nun brachten sie mich
per Schnb nach Hanse ."

Der Freiherr drückte dem Alten ein Päckchen Tabak und
Kaffee als verspätetes Geburtstagsgeschenk iu die Hand . Dami
trat er mit Hassv hinaus ans die so >nieiiübecflntete Dorfstraße.
Äliif ein stattliches Gehöft zeigend , das von niächtigen Schen-
iien and Ställen nnigeben , am Wegrand auftagte , sagte er:
»Dort luar der Willem Hanssohn , ein flinker , hubscher Bursche,
der beste in der Schule ; aber das straffe Regiment , das der
alte Bauer führte , paßte ihm nicht . Deshalb lief er iveg wie
der Held in Lizzis Geschichte . Nur das Wiederkomuien ivac
etwaS anders . Der Willem klopfte vergeblich an die verschlos¬
sene Tiir seines einstigen Elternhauses . Vater und Mutter
batten den ungeralenen Sohn enterbt und waren gestorben,
während er in de » großen Städten herumbettelte ."

Haffo ging mit gesenkter Stirn neben dem Onkel her . In
seinem Kopfe wirbelten tanseitd anfgereqte Gedanken.

Auch der Freiherr schwieg. Erst als die Dorsstraße hinter

^LUsscklLcbtungssl ^ wrme.

Viele Besitzer eines zur Hausschlaehtung zugelassenen
Schweines glauben trotz vorliegenden Futtermangels unter
allen Umstanden die Hausschlachtnng erst nach dreimonatiger
Haltung des ^ reres vornehmen zu dürfen . Es sei deshalb
daraus Angewiesen , daß die Landeszentralbehörden von dieser
Halte - oder Mastungsfrist Ausnahmen zulassen können . Da
dw schleunige Vornahme der Hausschlachtungen , deren über¬
wiegende Zahl vor Weihnachten stattfindet , namentlich beim
Mangcc oder gar Fehlen erlaubten Schweinefutters unum-
ganglich notwendig ist und von den Kommunalverbänden
gefordert werden muß , so hat Herr Staatssekretär des Krieas-
ernahrungsamts die Landeszentralbelstirden ersucht , von der
ihnen übertragenen Befugnis , Ausnahmen von der dreimo¬
natigen Haltefrist zuzulassen , Gebrauch zu machen und dies-
-oesugnls den Kvminunalverbänden für alle Hanshaltumi - n
zu übertragen , in denen die Schlachtung eines HauSschloch-
tungsschwelnes üblich gewesen ist . (zb.)

Kmeritta.
— 'Wer . Staaten, (zb .) Bei der Abfahrt «us  Ame-

rsteilc ^ st 'Lk - ^ >, be* ? U<5 verschiedene « ».»hstoffe,,> lft , oder der aus eurem Dernisck
vus verschiedeiien Rohstoffen besteht toS b

Dem ’’ i ’trinh T UlT qCn  Höchstpieise übernommen , bei1 r redngst Oemcifcuen Stoffe entivrickt »r,. -
'•»6.« « itt für V -,sch>, „ . m >. SStS » ? ' *

Aus rjler Wett.
u r 1-2 n- Eine kaum glaubliche Tiebsta ^ . « schichte
hm sich kürzlich ereignet . Tie Stadt Berlin läßt die ferli»
gedruckten Brotkarten der Sicherheit halber durch Mäzen,
die von Soldaten begleitet werden , von der Buchdrückecei
aoholen und sie nach dem Bestimmungsort bring »». Ein
Soldat führt als Kutscher den Wagen , und mehrere Soldaten
zu Fuß . begleiten ihn . Als einer jener vollbepackten Wagen
kürzlich eine StrHrnecke Passierte , trat plötzlich ein Unter-
osflzier an den Wagen heran und befahl der Mannschaft,
den Waren nach der X.-Straße zu fahren . Ter Unterofs !z,- r
beglettetc den Wagen und ließ ihn auf dem Hofe »e«
angegebenen Grundstücks entladen . Dann befahl er den
Soldaten , nach Hause zu fahren . Als die Mannschaften
den Hof verlassen hatten , kamen die Freunde des angeblichen
Unteroffiziers , — in der Tat lvar er nicht Soldat , sondern
ein vielgesuchter Verbrecher — und gingen an den Verkauf
der erbeuteten Brotkarten . Es gelang der Behörde , noch
einen Teil der Karten zu beschlagnahmen und festzustellen,
dag. der „ Unteroffizier ", dessen Tat große Aehnlichkeit rät
der des „Hauptmanns von Köpenick" hat , geisteskrank sei.

— Fehmarn.  Ungewöhnliches Strandgut hatte »er
letzte Sturm aus Fehmarn an die Bvjeudörfer Küstenstr ^cke
gebracht . Man fand den Strand mäe besät mit ungewöhnlich
großen Aalen . Mehrere Zentner davon wurden eingebracht.
Die Fischer der Umgegend behaupten , daß es sich unr sv,e-
nannte „Reiseaale ^ handelt , die sonst dort in »er Hiegeud
nicht Vorkommen.

ihnen lag und der Wald sie in seine grünen Tiefen aufqe«
rwiniukn hatte , sagte er plötzlich : „Die Geschichte de , Willem
scheint Dich merkwürdig zu erregen . Wolltest Du mir etrvs
auch daooiilaufen ?"

Hans nickte stumm.
„Ich freue mich , daß Du wenigstens offen und wahr aeaen

mich bist, " antwortete Hohenegge , über dessen strenge stüne
es wie ein Leuchte » flog . „ Mutig und wahr , hieß der Wahl,
spruch Deiner Vorfahren , von denen keiner je feige gestoben
ist . Ich hoffe , Di » wirst auch zu stolz dazu sein . Schon um
Denier Eltern willen hoffe ich es . denn sie töunteu keine Ruhr
tm Grabe haben , wenn ihr einziger Sohn als Vagabund um.
herirrte ."

Haffo hob frei den Blick zu dem gefürchteten Oheim empor
„Ich ivare zu Lizzis Elrern gegangen, " gestand er

„Und die, 'glaubtest Du . würden für Dich gesorgt haben V
Hans Dietrich lachte hart ans . „Wenn Lizzi Dir wieder der-
artige Versprech, . ngen machen sollte , so bitte , sage ihr . daß
ich ihrem Vater die erbet - ,>en 500 Mark geschickt habe , da-
mit er das Länrlgeld für 1 eme,i eigenen Sohn und seinem
Hauswirt die Miete bezahlen kann ."

HaffoS Köpfchen sank wieder schwer auf die « rast herab.
ES war ganz dunkel um ihn geworden.

Hohenegge nah », die kleine , kalte Hand deS Knaben fest m
seine Rechte » nd zog den Widerstandslose ,1 mit sich fort . „Ich
will nur Dein Bestes . Kind, " sagte er herzlich . „Wem , der
Weg . ans dem ich Dich führe , Dir auch z„ ranh erscheinen mag,
er bringt Dich z» eine, » guten Ziele „ nd Deiner Matter
Wunsch war es , daß ich Dich sühne Ich war schon ihr
Freund , als sie noch in kurzen Röcken umherlief , und sie hat
„ür immer vertrant wie ihrem Bruder bis zu ihrem letzten
Lebenslage . Von Deiner Mutter war wohl nicht viel die Rede
bei Euch ? " » » tecbrach er sich plötzlich.

»Vati sagte , sie wäre sehr schön gewesen . " berichtete Haffo.
„und sie soll auch fauios haben reiten können, " ergänzte er,
nachdem er in seiner Erinnerung »ach dem angenscheinlich
nicht sehr klare » Bilde der Toten gesucht halte.

Der Freiherr runzelte die Slir » . „ Deine Mutter war
nicht nur schön ; sie war auch sehr gut, " erklärteer . „Sie
liebte Deinen Vater und Dich unendlich . In ihre » letzte»

Lebensjahre » . Deinen ersten, hat ste nur -in Dich gedach :.
Sie wußte wohl schon, daß sie nicht mehr lange bei Dir blei¬
ben durfte , »nid vielleicht ahnte ffe auch, daß Dein « ater im
bald folgen würde . Jedenfall « hat ste mich in ihrer Tade .?.
stunde gebeten , Vaterstelle bei Dir zu vertreleu . DeLbald
ich Dich auch so lieb , als wärest Di , mein eigenes Kni » Rur
damit Dir dak Leben . inst leicht wird , bi,, ich .eiit stcmi«
gegen Dich ; drum laß Dich „ jcht »0» falschen Fremiden *ur
3frnücge Jodte,, . di, im « lend enden. Deiii, da, mecke Dir :
verläßt Du Buchenau heimlich » nd gegen meinen Äill »il >■
geschieht «» für immer . S « gibt keine Brücke, die Dich lebec
in mein Hat, « zurückfühcte. Du bist dann ei» Beiller . busto ec
als d,e ärmsten Kätnerjangen im Dorfe,- die haben üoch
»2 rbe *‘e,‘ 8 - l' rto . ist auch ein K-nniat rn,
f? 1s !f «bl «1 2ffben#- 29a * ® " klelrrnt hast, das ' in . brvr.
lose Knuste für « nen Arbeiter , und all die hochanitigeu Fc,
sen u >d Raupen , die Dir im Kopst herinnipilkeii . wurden
Dich mn „ och schneller ins Glend bringen ."

Haffo stand da wie ein Träume, ider , alz der Onkel aui
nf,n ? ampe bt§  Herrenhaipes feine Hand steigab . -Es ium-
ib >n wum möglich b«' Lisch emeu Bissen her „n!erz„ briugcm.
e»>, Dir , Bubi ? frag» Lizzi, alS sie bei,» gesegne-

Mahlzeit -» »- ihrem Schützling heiinlicb rn den Wir -.
schastSramne, , beiseite gebrachte Näscherei zusteckre. . ffaunu
Ylls mir Nüsse sauunem ; dabei kauilst Du nur deichten.^

»rin in Arm ivaiiderlen die beiden durch den Garte » M.,,
dem Gartenhä, .«che» blieb Lizzi plötzlich stehen. Sie deiner«
auf eme köstliche Trai^ e die in eine,» kleiueu Nctzche» H
Spalier hing . . Lockt Dich die nicht , Bubi ? " " ‘ "

.Ich Hab' ja eben « st Obst gegesse».' anlworteie der
»nabe zerstreut.

Das Mädchen ladjte . .. « ch. &as alte , saure ffenas d .„
auf den Familienülch koiiiiut, daS ist doch »ich,; f/,. ,
so verwöhnten . tlemeiiFeiiischmeckec wie Du ! Das SuiiO " uh«
ivürde Dir besser muiiden ." ' - - i*

Hasso wußte, daß eS d»S einzige war . daS ihm der r ». ,. ,
verboten hatte zu Pffäckeu. Er wollte weitemehen

„Du ängst 'gst Dich >vohl vor Onkels Rohrstock?»
ihn Lizzi ; süßer S '. b,. dag Dir Dein schöner ^
,11,1t so schnell auSgeprägklt werden mußte !" ■>



^ Krefeld . Sie ÄLidt hrtse Gickse bräsgen uw diese
zu«! Selbstkojtensreise von Mar ? das Pfund abge-
«eben . Hierin hat die PreisprSfungsstell « Berlin eine lieber
schreitung des Höchstpreises erblickt und gegen beit Oberbür¬
germeister Strafantrag gestellt.

— Essen.  Nach einer Meldung hat die Firma Friede.
Krupp Aktiengesellschaft im Einverständnis mit Herrn und
Frau Krupp pvn Bohlen und Halbach . der don Ernst Fried¬
rich Alfred Krupp im Andenken an seinen verewigten Vater
errichteten Kruppschen Arbeiterstiftung eine Zuwendung von
1 Million gemacht. Tie hierdurch herbeigeführte Verdoppe-
lung des Stiftungskapitals wird in erster Reihe der Unter¬
stützung der aktiven Arbeiter sämtlicher Kruppschen Werke
zugute kommen.

— Dresden.  Ein Schleichhandelsamt für Butter,
Gier . Fleisch usw. ist vom sächsischen Kriegsoberoint in
Dresden erriehtet worden . Es soll sich der Bekämpfung de?
Gckleichhandels in Sachsen widmen , vor allem auch den
Gewimschlächtereien ein Ende machen , die Gastwirtschaften
rurchprufen nach, dem Muster von Berlin und möglichst
»uck den geheimen Handel mit Butler und Eiern unter¬
binden.

Miinsterberg.  Bor drei Wochen wurde die 14-
jDhrige Elisabeth Meissner ' f>«t der Kartofftlansgabe von
drängenden Leuten dermaßen an eine Tischkante gedrückt,
daß das arme Mädchen eine Beschädigung der Jeher davon¬
trug , «n deren Folgen cs gestorben ist.

-— Berlin.  Auf d"in Wege von Berlin nach Dessau
ist ein Wertpaket mit 998 000 Mark Inhalt abhanden
ßek»n«nett . Das Paket , das 4,5prozentige Gehatzanweisnngrn
der f?. Kriegsanleihe mit den Zinsscheinen enthielt , war
d»n einer hiesigen Bank für eine Nebenstelle in Dessau be¬
stimmt . Es wurde auf dem hiesigen Postanit ordnungsmäßig
«ufgegeben und mit der Bahn befördert , ist aber in Dessau
nicht eingetroffen . Wo und wie e* abhanden gekommen

Der Tabak —das Mld tetz  HLlle.
Wen « heute der Mancher in dem Genuß des zs.

Krautes beschränkt wird , ss mcig er einen kv«rm
schwachen Trost darin finden , daß die Welt sich

a« Ä »arnichi lange der ungestörten Freude am Tabak-
rauchen er neuen darf , und daß unseren Vorfahren das
Manchen m ganz anderem Maste und «ns diel weniger
e » leuchtenden Gründen vergällt wurde . Bekanntlich ist
o»r T »h»k bald nach, seinem Bekanntwerden in Europa
mw noch lange danach von geistlichen wie weltlichen
Obrigie trn in rfcht und Dann getan und sein Gebrauch
a « Gchnupstabak , wie auch zum Nsuchen und Schpnan-
* * u unter Androhung der schwersten Geld - , FreiheitS-
-' '»d Ährenstrafen verboten . In Nutzland bohrte man
d« iiemge ;k, d -e denn Bauchen be roffen wurden , ein.

»en PfeUe,üliel durch die Nase . tzn ver Schwei,
aapit  e beispielsweise die Polizeiverordnung vom Jahre
istöl vas stauchen dem Verbrechen des Ehebruches

* £ n  der Türkei erließ im Jahre i ?0v Sultan
".munrath 4 . ein besonderes Gesetz gegen das Tabak-

indem er eS als Hochverrat gegen seine Per-
?sn erklärte , chn Euglann erließ König Jakob j.. i «os
^ Erlaß gegen de « Tabak,  i « der *m
»itmet  beinerkenswerte Ausführungen leien:

ü ,CLK ^brauch der Tabak « ist de« Auge « , d»r
Gehirn Miti der Lunge schädlich ; der stin-

'it'Sf f^noe W , welcher «„ § ihm erzeug!
die sthgischen Ausdün-

wdhSmn w ' Ä * ? bgrunde, . Cet Tabak ist da«
be. H° lle , denn er hat alle « an sich, wa«

r>re Verdammnis der Menschen herbeiführt.
, ’e*n ^kluch ans die Sinne , wie dir Eitet'

der Weit den Geist betöre « .

. . .. f *' * ie *. Ue  Weltfreud ^ ,. «erführt w vi . jeni.»' »' weiche sich irmrr bedienen.
r . Berauscht er die Nrnschrn . * i < alle Weltfreuven.

L. »r ^ " solche Herrschaft über uh* » »« . pgtz
Tne{,r oflKe ‘*> n ^be « können wie ohne

d« daß , ch«« u Seine Maie-
! : !■ ** * rum  Ehen «inladen sollten , sie ihm
nti ^ »kleln » »kietzrn würden : ersten « Schweinefleisch.

Stockfisch sa4 « t« f und «wie Pt ^m
zur t  erbaua »« ."

i“ unserm deutschen Äaterlande «ab es
sich die „ältesten Leu * " übri-

; -nr noch heute pe,onl :ch erinnern . Im Jahre 169 '
ma - -E ^ - bur ^ h-n Ministerialrat noch der Am
,hJl a / dsr ' e'ngä .- der außerhalb seiner Stube
' l r e-r^ J ^ ivtiwe . dafür einen Reichs'
ia ^ - ~ m ” fcen 'NS Gefängnis wandern,
mstw ^ We!yj!t’ c - 6 aller Ehrenrechte per-

I- Kod' 2P- Mai 1798 wurde in

lv«rk" hingestellt.

Auch im vormärzlichen « erlm durste Sffrntlick nur
»us der bn,itH  Charlottenburger Chaussee , die S

^nauSgeht . geraucht « erden : in
^ ocs Tl - rgarten « war da « riauch -I

verboten wie „Unter den Linden " . £ efc
davon : „Wenn man auf der Straf '"

v^ -el man t« «me Strafe r » n s Tal »rn i- »
J ;®41! **1 von m,r führte in der Westentasche stets
& J n ,ÜX  biefen  N - ifall - „ber Kürze
'it , . . sagt «, „wenn man sie dem Gendarm -'u

' . ^ wird man nicht auf « Amt zitiert und äÄ
keiû £V *K  bä » Rauchverbot ging

Wlhe letzt kaum mehr recht versi -iüblicher
wm USo! 1* %K  ® wlVtw  ech « eid . r . ,lev . l«ti °n

Zum höchsten Aerger der Polizei
^uf »fftntt  Straße uns Schneider « frei!

^ --. «rr König , das sollst Du nn « scvwören !"
8 » l?« 3 fl te  wurde da « Raucho . rb . t füi
SiK ? cus- ehobe«. dock geschah bie*  nur , $:■
ZtzLfuJ * ^ ■ • m#w -anz andern Grunde . Da-

di . Cholera , «nd da man « iewe
iiinen ^ « ?. ?^ wmßte , wurde da « Tabakrauchen von

? El« «,« ausgezeichnete « „Gegenaifb
infolgedessen wurde viel mit To-

am m,' »“ "u * damals erschien auch der Tabak.
*** *2®* Hnhtn e -gentlich immer nur «ue Pfeifen

stnt!«, zu -rst in Glimmstcngel - und Gl ' ihwurm-

. xooaipTiiT« zu befürchtenden Feuer- .
NLch ? a^ lT X Pleif -n mit Teckeln>>r>in Ntcyl kannte . C-le -ch nach dem Erlöschen ' er

wurde da « Verbot , öffentlich zu .auchem denn nut
oieoer erneut und zwar in verschärfter Form , und so

l" ^ n Märzragen de « Nevolutions
em  aufgeregter DolkZhaufe vor das Ber-
zvg und forderte , wieder össentlich rau

ä» dürfen . Da schlug sich der Fürst Felir Lick,-
uoivSkY in? Mittel . Aber als er vom Schlosse ' zurück
beacane ?e . der König habe alles bewillig :.
„„Äi voch " mgem Zweiwl , und man sragle ilin

„Im Tiergarten - ochk" Wirklich allgemein
6ei , rft  dem großen Kriege

ck» L -anirerch haben unsere Soldaten 1878 —71  ietl
!" >se erst da« Rauchen gelernt . . .

gtexmiianez*

Der ßrbe von Auchenttu.
Roman von Herbert von der Osten . g

steh, daß ich Mnt habe ." Mit einer ungestü »nen
yei »egn,ig schwang sich der Knabe an de», Spalier empor . Die
Traube flog Lizzi in § Gesicht.

„Sei mir nur nicht böse." schmeichelt« sie, als er wieder
auf die Erde herabglitt . „Der Onkel braucht 'S ja nie zu erfah¬
ren , daß Du die Traube gepflückt hast . Der Gärtnrrjunge
könnte es doch ebensogut getan haben ."

„Ich lüge nicht, " antwortete Hasso . „Und den Gärtner Heinz
in falschen Verdacht bringe, , tz Pf „ i, daS wäre gemein ; Du
kannst Deine Nüsse allein suche». Ich gehe nicht nrrhr mit Dir ."
Tamit drehte er ihr den Rücken.

. Lizzi schienen die Nüsse plötzlich auch nicht zu reizen . Sie
dirigierte sich nach den, Verandoziiuiner , wo Onkel und Tante
nach Tisch zu ruhen pflegten . Zn ihrer Enttänschung bemerkte
sie indessen heute nur die Tante . Die Traube versank in LizziS
seidenem Stehkorb . Erst als der Freiherr die Verandatreppe
rmporstieg , erwachte ihr Appetit . Verstohlen naschte sie ein
paar Beeren , um den Rest der Traube so ungeschickt in den
Korb zuruckzuwerfen, daß er sein Gleichgewicht verlor , und
sein Inhalt dem Gestrengen gerade vor die Füße rollte . „Ach
Gott , nun hast Du di« Traube doch gesehen , und ich wollte
sie so gern vor Du verstecken, weil Hasso sie für mich gepflückt
hat !" stotterte L,zz,. „Bitte . Bitte , vnkelchen , strafe Bubi
deshalb nicht. Nur ^ iesr, eine Mal lasse Gnade für Recht er-
gehen ."

..Ich lasse immer Recht für Recht ergehen, " antwortete
Hans Dietrich kalt. „Deshalb wird Hasso heute wie stets für
feinen Ungehorsam Schläge bekommen , und Du . »velche die
größere Schuld hat . die größere Strafe ."
, Ehe Lizzi «twaS erwidern konnte , hatte der Onkel sie ver¬
lassen. In ängstlicher Hast bereitete sie den Kaffretifch . Sie war
noch nicht ganz fertig , als der Freiherr wieder eintrat.

„Hoffentlich hat Dir die Traube geschmeckt." sagte er.
„GL war eine sehr teure Frucht . Sie kostet Dich bare 40000

l '» Äst s " "" tS  ^ abe* 'vei'Y Du sie nicht mit Appetit

„ " Venn  einer eine Reise tut . Ein dieser Tage von
Obornik nach Posen abgelassener Personenzug erlitt auf der
Station Wargowv einen längeren Aufenthalt . Ter Gendann
von Obornik untersuchte bei den von Lbvrnik kommenden
und in Wargowo noch einsteigenden Reisenden sämtliche
Gepäckstücke und beschlagnahmte Speck, Fleisch , Butter usw.
Einer Frau wurden über 10 Pfund Speck tveggenoinmen.
Tie mit Lebensmitteln bepackten Reisenden waren fast aus¬
schließlich Frauen.

Herein gefallen.  Bor ein paar Tagen betrat
ein ^biederer westerivälder Bauersmann in einen Schuhladen
in Siegburg und verlangt ? ein Paar Schuhe . Er lourde erst
mit Bedauern , dann mit schroffen Worten aügewiesen , da
Schuhe nicht vorrätig seien. Als der Bauer aber anaab.

Wie entgeistert starrte Lizzi auf das Papier , das der
Onkel auf den Kasfeelisch legte und das einen kurzen Widerruf
einer zu ihren Gunsten getroffenen Testa » ,entsbestiinmung
enthielt . Ihr war eS, als ob die Mauern von Schloß Buche¬
nau aus sie niederstürzten . Mit einem Angstschrei flog sie
zur Tante hinüber , die mit fieberheißem Gesicht in ihrem Wie-
gestnhl lag . „Süßes , goldenes Tantchen , nicht wahr , Di,
unterschreibst den Schein nicht, weil ich Dich so über alle
Begriffe liebe und Du mich doch auch ein klein bißchen gern
hast ."

Hohenegge unterbrach spöttisch LizziS Flehen . „Bon der
Liebe Deiner Tarne , dächte ich, hätten wir gar nicht ge¬
sprochen. nur von dem Gelds . daS sie Dir verschrieb , um Dich
für HassoS Adoption zu eutschädigen ."

„Und daS Onkel mir entziehen will , weil ich eine Spa¬
lierfrucht gegessen habe , dis Hasso für mich gepflückt hat, " wim¬
merte Lizzi.

Marga sah unwillig zu ihrem Mann auf , der die Arme
über der Brust gekreuzt in der Verandatüre lehnte . „Ich
muß gestehen, Hans , hübsch finde ich diesen Scherz von Dir
nicht ."

„Nachdem ich LizziS Unterhaltung mit Hasso vom Gärtirer»
hause aus belauschte, bin ich auch durchaus nicht zuin
Scherzen aufgelegt, " antwortete er, „und ich hoffe , Da rvicst es
ebenso wenig wie ich scherzhaft finden , wenn nian ein Kind
rafstniert zum Ungehorsam verleitet , mit fein pointierten Ge¬
schichten zu heimlicher Flucht aufstachelt ."

„Tantchen , glaube mir , ich habe mir gar nichts bei der
Geschichte gedacht, die ich Haffo gestern erzählte ."

„Soll ich Dir sagen , was Du Dir gedacht hast ? " donnerte
Hohenegge . Sein flammender Blick tauchte drohend in den
angstvoll umherirrenden des Mädchens . „Sieh mir ins Auge
und leugne es , daß Du den unbeqnenien Erben auS dem
Wege schaffen wolltest , weil «S Dich selbst , nach Buchenau ge¬
lüstet ; aber eine Erbschleicherin bekommt mein Buchenau
nicht ; da§ schwöre ich Dir ."

Lizzi kannte den eisenharten Sinn deS Freiherrn . Sie
wußte , daß er ein einmal verpfändetes Wort nie ziirückneh-
rnen würde . Sie gab ihr Spiel verloren . Die in ihr kvcherrde

tx, ^ a.kf »kchri Pfund frische Butter initzzeb-racht , wurde dek
Geschäftston sofort anständiger . 8 ? wurden nnlch«inander
drei Paar Schuhe von oben heruntergeholt . Als diese aber
alle nicht paßten , führte die Verkäuferin den Mann die
Treppe hinaus in ein Zimmer , das große Vorräte «n
Schuhen und Stiefeln enthielt . Ter Landmann fand auch
bald ein Paar passende derbe Arbeitsstiefel , für ltHdie
neunzig Mark gefordert wurden . Er dagegen verlangt-
für seine Butter zehn Mark das Pfund , so daß er noch
zehn Mark zu fordern hatte . Als die Geschäftsinhabern!
sich handelseinig erklärte , und der Mann die Butter ans-
packen sollte , griff tx  in seine Rocktasche und zeigte eine
Erkennungsmarke als Geheimpolizist vor . Das ganz ? Sckurh-
lager wurde mit Beschlag belogt.

X U n te rg 'e gange  n . Tie Rgence Havas meldet «us
Toulon : Ter Zineiniastschoner „ Marie Houise Elisabeth"
ist im Sturm gegen die Küste geworfen worden , los er mit
Mann und Maus nntergegangen ist.

„" Postgelb.  Tie orangengelb « AbzeichenfaHke , inik
der früher die Uniformen der Postbeamten ausgestattet
waren , ist auf die Vorliebe König Friedrichs des Ersten v»n
Preußen für Oranien zurückzuführen . Tie Mutter des Ki-
nigs war eine Prinzessin von Onanien , dessen Lande ^ sartze
gelb war . Als im Jahre 1702 der letzte Fürst von Oranien
ohne Hinterlassung männlicher Nachkommen starb , machte
Friedrich der Erste seine Erbansprüche an das Land geltend.
Zwar gingen seine Wünsche nur zum Teil in Erfüll » :!,,
aber die Freude über den Erwerb einiger Teile des Fürsten¬
tums veranlage ihn , das Gelb Oraniens als AuszeichnnnKs-
farbe für die in seinem Lande zu erfreulicher Blüte ge¬
langten , das heißt : erheblichen Gelvinn abwersenden Posten
zu verwenden . Später ist das alte Postgelb an den Uni¬
formen dem Ziegelrot gewichen. Nur die Wagen der Post«
anstalten haben die ehemalige Farbe in etwa « yellerec
Tönung bewahrt.

— Ente  als Wetterprophet . Die Gntze »k* Mett «*-
prophet schildert Philipsen -Flensburg im „Prometheus " . Litze
Enten sind bekanntlich Wasservögek und lieben al « solche
nicht den Stall und würden diesen freiwillig für die Rächt
so leicht nicht aufsuchen. Wenn es aber ausnahmsweise v» r-
kommt , daß die Enten am Abend aus eigenem Antriebe in
den Stall gehen, so kann man mit Sicherheit darauf rechnen,
daß in der Nacht eine starke Kälte herrschen wird . Mn»
aber im Winter umgekehrt die Enten eingeschlossen und m« n
bemerkt plötzlich eine selbhafte Unruhr , wie sie laut schnat¬
ternd umherlaufen , sich auf die Erde oder den Schnee werseii
und dabei Bewegungen wie beim Baden ausführen . daun
tritt in kürzester Zeit mildes Wetter ein , entweder T «u-
-wetter oder Schnee . Dieses Treiben der Enten hat nie
getäuscht , so daß man ohne weiteres behaupten kann , die
Enten können einen Temperaturwechsel vorher empfinden,
sind also richtige Wetterpropheten.

— Stiftung.  Ter Nationalstiftung für ' d« Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen sind von der Leutsch-
Luremb . Bergiverks - und Hütten -A.-G . Dortmund drssttzun-
derttansend Mark überwiesen worden.

i .

(fteneßfefaar,
XGemüsewucherer.  Dreiunddreistig» evlLseibtmrMr,

Packer und Händler , die im Landkreise Bonn , hauptsächlich
am Vorgebirge , die Gemüsepreise übermäßig gesteigert
illtteu , wurden von der Straflammer in Bonn zu Geld¬

strafen verurteilt . Gegen zwei Angeklagte wurde auf je
dreitausend Mark , gegen je einen auf fünfzehnhundert und
tausend Mark erkannt.

X Getreideschieber.  In dem Getreideschieber-
prozeß gegen den Kaufmann Niax Aronson in Posen bean¬
tragte der Staatsanwalt Dr . M ^tzfünfzehn Monate Ge¬
fängnis und 180 000 Mark Geldstrafe.

— Verurteilung  eines Bankiers . Tie EifenaGer
Straffammer verurteilte den siebzigjährigen , unvorbrstraftzen
Bankier Levi Strauß zu sechs Monaten Gefängnis , da er mit
ihm anvertrauten Wertpapieren ividerrechtlich spekuliert
hatte . •

-iBut aber ließ sie alle Selbstbeherrschung verlieren . Mit« Hatz,
funkelnden Augen schonte sie zu dem Onkel auf . „Du sprichst
nmner von Deinem Buchenau ; aber da Du fast daS ganz«
große Bermügen von Tante in da , Gut gesteckt halt , s» g«.
Hort Blichenau doch eigentlich mehr der Taute als Dir uns
jtiinde Tante wohl auch das BerfügiuigSrecht darüber zu ."

f r sich mühsam . „Was Buchenau jetzt ist, ver»
oanke ich allerduigs Margas Großnuit, " eutgegnere er . „ Ich
habe daS nicht vergessen und werde e« auch nicht . ES iva»
unnötig , mich daran zu erinnern ."

Lizzi sah noch tückischer an « als zuvor . „An der Stellung,
die Tantehier eiiniimiiit , merkt mau diese Deine Dankbarkeit
gerade nicht " zischte sie. „Unsere Dieustinädchen in Beriin
haben mehr freien Willen als Tante Marga ."

Die junge Iran wari den Gerbrandtschen Roman , in d/nr
nervös geblättert hatte , in die Journal -Mappe zu»

kWi. Zwei glühend rote Fleck« brannten n,.f ihren Wannen.
„Unser eheliches Verhältnis möchte ich Dich doch bitten unbe¬
rührt zu lassen," sagte sie mit zitternden Lippen , „ nd was
mem Geld anbetrifft , so tut eS mir leid , wenn ich Dir «me
Enttäusch,mg bereiten muß , aber Mittler hat e« ans meinen
Wunsch an unserem Hochzeitstage HanS zu seiner freien Per-
fugung übergeben. Folglich hm er jetzt daS Recht , darüber zu
beftunmen ."

Er beugte sich gerührt über ihre Hand . Sie entzog sie ihm
sanft . Viit dem verhängnisvolle » Dokument verließ sie das
Zimmer.

Scheck wandte sich mit einer brüsken Bewegung
an das Mädchen : „Unsere Unterredung ist nun wohl auch
beendet , oder hast Du noch weitere Fragen über den Nach¬
laß Deiner Tante an mich zu richten ."

L'§ " bin," erwiderte Lizzi schnippisch. „ Ich weiß eS längst,
daß Tante ihr ganzes Geld Deinem Neffe, ! verschreiben muß,
falls Ihr keine eigenen Kinder bekommt ."

I " Hans Dietrich lohte der Zorn auf . Er schlug auf den
Tiich , daß die Taffen klirrten. „Das oerdainmte Hnrtensteinsche
Geld ivill ich nicht anrühren , weder für mich noch für meinen
Neffen . Marga mag damit machen, waS st« will . Meiuet-
wegell kam: fie s aus die Straße werfen 1* 232,üü



empfehle für

das Neueste in guten Qualitäten

Durch frühe Einkäufe in diesem Artikel kann ich^noch Vorteilhaftes liefern

allen Städten ziehe« die Marken vo« Hau« zu Hau», überall
willkommen-- Aufnahme findend. I « jener Zeit wird in Ruß¬
land auch eifrig da» Schicksal befrag,. Nicht nur am«ltjahr.
abend werden allerhand Scherze gelrieicn, um den Schleier
der die Zukunft varhüllt, zu lüften, «ein, während der ganze»
Dauer dcZ Snejätti belustigt man sich damit. Da tritt um
Mitternacht eine Dorfschön» vor die Pforten der elterlichen
Gehöft« und lauscht und harcht in die Stille, ob nicht irgend
wo in der Nähe Hundegedrll laut wird — in der Richtung,
in welcher rin Hund aufbellt, wohnt der Zukünftige. Oder
sie eilt in de» Holzschuppen und rafft aufr̂ radewahl, ohne
zu zählen einen Arm, «ll Holzscheite— die Anzahl der letz,
teren gibt dann di« Monate an, die noch bi« zur Hochzeit
sind, « ehnlichc Geträuche in der Reujahrzeit gibt e» in Ruß.
land unzählige. Die Weihnacht«ttume werben nicht immer
am heiligen Abend angezündet, sie brennen während der Zeit
vom 25. Dezember an bi« zum Tage der heiligen drei Könige.
Jedermann putzt sich seinen Chrisibaum während dieser Zeit,
wie et ihm beliebt und di» Nrnjahrtgeschenke sind oft mehr
an der Tagesordnung, alb dar Gintescheren am Weihnacht«-abend.

In den großen Städten Rußland« dauert da« fröhliche
bunt» Treiben,m Altjahrtobend bis in den späten Winter,
morgen hinein. Die Dreigespanne klingeln durch die Straßen,

bei scharfen Frost lodern überall Holzstöße in hellen Flammen
in die tzchneelult empor, Bettler und Obdachlose wärmen sich
am Feuer— und, »,n der Neuj,hr»stim!nun, beseelt, öffnet
dann wohl so mancher seine milde Hand und spendet den
Arme» einen Neujahr,gr,scheu. Die Karneval«stimmun, zu
Neujahr hat da« Gute, daß ihr kein graucr Aschermittwoch
-in nächsten Tag folgt, sondern, daß der Silvesterabend, da»
fröhliche, bunte Treiben am ersten Januar die Losung aus-
teilrn, die Feste zu verlängern, solange die „tzwjötti" an¬dauern.

Die die « « eh Seife!
Jüngst kaufte ich mir (von hinten mm !)
®tn Stück Granitwurst zum Frühstück.
Mein hochverehrlich.« Publikum!
Dar war—ui je!—kein Geniestück.
Zwar lobte der Schlächter sie mit Bedacht
Und sagte, sie wär' vom Karnickel,
Doch glaub' ich. dar Tier hat Wauwau gemacht,
Al« er es kriegte beim Wickel.
Denn als zu Hause ich flink durchforscht'
Den Kauf mit prüfender Pranke,
War fand ich in der Kaninchen worscht?

'ne H u n d em a r ke — ich danke!
Sehn Sie , so kommt man auf den Hund!
D,ch wie ich vom Hund auf die Seife
Gekommen bin seit jener Stund ',
Daö ist' s, was ich nicht begreife!
Gr stoßen sich unter dem Schädeldach
Di, ungleichartigsten Dinge,
Die Grütze in dem Gedankenfach
Macht oft die seltsamsten Sprünge!
Mir klingt im Ohre. Gott sei'» geklagt!
Wohin ich gehe und schweife.
Das Lied: „Na, Hab' ich's nicht gleich gesagt,
Die Wurst, die schmeckt nach Seife!,,
Zum Donnerwetter! So schmeckt sie nich!
Sie schmeckt ganz infernalisch
Nach einem ruppigen Hundevieh,
Doch nie und nimmer alkalisch!
Ich muß gestehn, ich wünsche keck,
Sie täte nach Seife schmecken,
Dann wusch' sie mir von der Haut den Dreck
Und au« der Kluft die Flecken! Altro.

Gedenket der hungerden Vögel!

Gummi-u. holzsohlerei
Frankfurta. M., Kaiserstrasse 41

nimmt Schuhe zum reparieren an.
„Auf's Besohlen der Stiefel

kann gewartet werden!"

^Warnte Aüßê g
«und besten Schutz gegen Nässe bieten die ^

beweglichen Holzsohlen|
NORGELITH (zum Autnageln ) D

— Vorräthig in allen Größen! —

Carl &ach. \
Man zeichne die Sohlenform auf Papier ab.

Der Vorrat an Brennstoffen ist soweit ausverkauft, sodaß vor-
läufig alle Bestellungen und Anforderungen beim Geschäftsführer
zwecklos sind Sobald eine neue Zusendung eintrifft, wird dies durch
hies. Anzeigeblatt veröffentlicht und deren Ausgabe bekannt gemacht.

_ Die Geschäftsleitun- .
J . Aug. Le Beck Gesucht per bald

kÄÄNchÄÄLLL 2-3 Zimmer-wohnuug
führung, Eorrespdz.Nebersetz, kinderlosen Ehepaar.
Mehrerer ausländ. Sprache«. Angebote unterK. S. an den Der-
erteilt Unterricht , Nachhilfe . lag erbeten.

Odst -küume
Aepfel-, Birnhochstämme und

Spaliere, Aprikosen, Pfirsiche, Mi¬
rabellen, Reineklauden, Zwetschen,
Kirschen, Nußbäume Stachel- und
Johannisbeersträucher, Quitten,
Brombeeren, Rosen, Ziersträucher
empfiehlt in großer Auswahl

W. Schuhmann,
Münster a. T.

Ausgekämmte

Haare
dunkelbraun und schwarze Farben

100 Gramm M . 1,50
alle anderen Farben 100 Gramm

M . 1,— kauft
W. Kraft.

putzwiltel für die Feftt. ge!
Seifensand, Eabonia, Schmirgel¬
leinen, Bim, Geolin, Sidol , Ösen-
«lanzwichse, Putzpomade, Seifen¬
pulver mit u. ohne Karten, Seifen-
pulver lose, Bleichsoda in Paketen
und lose empfiehlt

4. Phil»«*«,

Ein Pinscher (grauer Hund) ent- ;
laufen auf den Namen Mopei hör- !
end. Wiederbringer erh. Belohn.

Stephanstraße 13. I

Landwirtsch.Maschinen
sollten̂ jetzt7 schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaff
fungMer Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird. [:

rrZrrWD« "^ Wafchinenfaörik.

Für die kalte Witterung s Vier Jahreszeiten.
kaufen Sie am besten: Lieberische!
Kräuter, Alter, Wegerich, Fenchel,
Baden-Badener Pastillen . Wies¬
badener Pastillen ,Isländisch .Moos
Hollunderblüten etc.

Drogerie Phildms.

Preuss.
Lotterie

Lose zur 11. Preußisch-Süddeut
scheu 237. König!. Preuß . Klassen-
Lotterie.

Ziehungsbeginn am 8. Januar
empfiiehlt

Wilh . Kratt.

Ein schöner gutsprechender
Papagei zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag

2 junge Hühner 17er
zu verkaufen.

Rosserlstraße 8.
Verloren!

Auf dem Wege Pfarrgasse, Haupt-
slraße, Lorsbacher Chauffe eine sil¬
berne Damen Uhr mit schwarzen
Band verloren. Der ehrliche Fin-
der wird gebeten, dieselbe obzuge-
ben gegen Belohnung im Verlag.

Meinen werten Gästen zur Kennt¬
nis daß der Wirtschaftsbetrieb, bis
auf weiteres Dienstag und Freitag
geschlossen ist.

Philipp Messer.
Killiß und gut

können Sie durch selbstfärben wie
neu Herstellen:

getragene Frauentleider
„ Herrenkleider
, Kinderkleider
„ Blusen, Strümpfe,

Gewebe rc. In großer Auswahl
finden Sie die verschiedensten Far-
den in der

Drogen« PhiUiw#.

Pelle
von Hasen , Rehen , Ziegen und
dergl., sowie Lumpe », Knochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen
Adolf Weiß, Elisobethenstr. 18

Triefen 114.
• •4-4•«X«• •«W«»

Caffee
vom 1. Januar ab nicht mehr frei
verkäuflich. So weit Vorrat reicht
verkaufe noch denselben bis dahin.

Drogerie Phildin «.

Lange Weinflaschen
Zwei Hühner evt mehrere zu
mieten gesucht während der Leae-
periode. (Pensions Hühner) Offe
unt. H. I . 23:.' a d Expedition, kauft jedes Quantum

Nin I_ g9j «»nj , « -« '-ch. .

aromatischer Tafel-Senf cic etc.
A. Pfaileiin «,

2-Aimmer-Wohnnng
per sofort gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

bereiten Sie mit nützlichen Toilette-
Artikeln: Haarschmuck, Pfeilen,
Spangen, Kämmen, Zahnbürsten,
Zahn-Pasta , Zah,..Essenz. Mund-
Wasser, Haar -Wasser, Schaubertus-
Wasser.

A . PkiMi « «, Heflicfcraat.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

